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genannt witb. Sine fcpwadje ©pur läßt üermutpen, baß

er nodj 1493 im Slmte mar.x) 3m Sapre 1495 erfdjeint
ein SJtattet mit anberem Sornamcn als Sorfte©cr beS Sin*

itonietpaufeS.

VIII.

SBie aus oielen bet ©ieoor angefüprten Sofumente fid)

ergibt, war bis 1494 bloß eine Sapefle2) mit bem Sin*

tonierpaufe oerbunben gewefen, beren Staum in ben erften

3a©ten feines Sefte©enS auSreidjen moe©ie. Siefe Sapette,

burcp bie bernifepe Stegierung mit iprer Untertpanen „SJtit*

ffür" erridjtet ju Spren beS ,,©o«©wirbigen Himmelfürffen
©anet Slnt©onien",3) oetmodjte aber in bei gotgejett bie

jum ©otteSbienff bort©in fidj brängenbe SJtenge nidjt mepr

,ju faffen, weßpalh fepon 1472 bie Srweiterung berfelben

notproenbig würbe.4) SS iff bereits erjäplt roorben, roie

<) SJtei ©cfjteiben bom 2. SSläx^ 1493 (Sat. SOHffioenbudj D,
gol. 435 v.), an bie ,§eräogtn Slandje von ©aboljen, berwenbet
fidj Sern für „nobilem Amedeum Maleti officio suo hactenns
liabito destitutum et privatum...' worüber Sebauern auSge»
fprodjen wirb, „ex eo quod is germanum (einen leiblidjen Snu
"ber) apud nos habet, cujus et suorum fortunas properari
•cupimus ex animo. ...Ll

2) ©o rebet baS ©(©reiben bom 14. SJlai 1463 (unb' nodj
anbere) bon „domus atque capella sancti Anthonii-'; nur in
bemjenigen Bom 2. SJlai 1469 fjeijst eS allcrbtugS : „necessaria
domus ac ecclesie eonstruetio." — SlnberStto (Slpril 29. unb
12. Suni 1483) flehen „templi" unb „oratorii"; fonft burdjweg
nur „domus sti. A."

3) exbreiben bont 19. ©ebtember 1472 ; beuticbcS SRifftöen*
budj A, gol. 938: ....„DaS wir burdj unfet unb ber Unfern
SJcittftür ein loblid) Kafiett ju (Sie ic. ...ijit in unfer ©tatt uf=
¦geitdjt."

') Sbenbafelbfl: ....„unb ©aben bte nit allein in bem SBefen,
«IS fi beä etften fütgenommen — bann fi oudj bei »ültltdjen
SJtenge ungefdjieft waä — 31t behalten, fonbetn pet; %u wtjtetn
unbetftanben...."
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genannt wird. Eine schwache Spur läßt vermuthen, daß

er noch 1493 im Amte ward) Im Jahre 1495 erscheint

ein Mallet mit anderem Vornamen als Vorsteher des

Antonierhauses.

VIII.

Wie aus vielen der hievor angeführten Dokumente sich

ergibt, war bis 1494 bloß eine Kapelle mit dem

Antonierhause verbunden gewesen, deren Raum in den ersten

Jahren seines Bestehens ausreichen mochte. Diese Kapelle,

durch die bernische Regierung mit ihrer Unterthanen „Mit-
stür" errichtet zu Ehren des „hochwirdigen Himmelfürsten
Samt Anthonien"/) vermochte aber in der Folgezeit die

Zum Gottesdienst dorthin sich drängende Menge nicht mehr

,zu fassen, weßhalb schon 1472 die Erweiterung derselben

nothwendig wurded) Es ist bereits erzählt worden, wie

>) Mit Schreiben vom 2. März 1493 (Lat. Missivenbuch O,
Fol. 435 v. an die Herzogin Blanche von Savoyen, verwendet
fich Bern fiir „nobitsm ^msclsnm Agisti «Kei« suo Kaotenns
Kadito clestitntnm st, privatum,,.- worüber Bedauern
ausgesprochen wird, „ex eo quoà is gzermaunm seinen leiblichen Bruder)

».pncl no« Kabet, euz'us st snorum tortunss propsrari
«npimns ex animo. ...^

So redet das Schreiben vom 14, Mai 1468 (und noch
andere) von „äomus atqus eapslla saiicti ^«tkouii^ ; nur in
demjenigen vom 2. Mai 1469 heißt es allerdings: „necessaria
<Zomus ao soolssis oovsdruotio.^ — Anderswo (April 29. und
12. Juni 1483) stehen „templ!" und „oratorii" ; sonst durchweg
nur „clomns sti,

') schreiben vom 19, September 1472 ; deutsches Missivenbuch

Fol, 983: „„„Das wir durch unser und der Unsern
Mittstür ein loblich Capell zu Ere zc. ...hie in unser Statt uf-
gericht."

^) Ebendaselbst : .„.„und haben die nit allein in dem Wesen,
«ls st des ersten sürgenommen — dann si ouch dcr völklichen
Menge ungeschickt was — zu behalten, sondern yetz zu wytern
Anderstanden,.,."
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Stuber SJtanj ju Slnfang feines SotftepetamtS ben Um»

bau bet Sapette unb beten innete SluSftattung in Slngtiff
napm, fpätet aPet, um ©elb ju madjen, beten ©djmud,
Südjet unb anbereS ©eräftje oertaufte.') Obgleich, feine

Staepfotger Olerp unb SJtattet ipren ernffüdjen SBitlen funb
gaben, ben „angeüangenen (aber üernadjtäßigtcn) Suw je
üottfüren", unb i©n aucp burc© regen SlrPettSeifer betpä*

tigten, fo tüdte boc© biefeS SBerf nur langfam üor, fo
baß nodj im Herbff 1483 „HuS unb Sitdjen in Unbuw"
ftanben.2) Stber felbft bte erweiterte Sapette fdjeint bem

Staumbebürfniffe für bie junepmenbe grequenj3) nod) nidjt
genügt ju ©aben. Senn SaleriuS 3lnS©etm melbet uns,
baß im 3a©re 1494 ber Sau ber @t. Slntoni f i r c© e

angefangen unb feitenS ber bernifdjen Stegierung ,bem
2önier=Herren" bie „ipm uferlegte Sett an finen Suro

gefdjenft" worben fei. *) Ueber ben Sau felbft, fowie über

') ©djieiben Bom 11. Oftobet 1474. ©telje Slnmething 3
auf ©eite —.

'') ©djteiben bom 18. Cttobct 1483; beutfdjeä SJtiffibenbudj
B, gol. 184 v.»

') ©ojteiben bom 23. Secembet 1484; beutfdjeä SJltffiben*
buch F, gol. 33 „Stübet granciScuS »lallet, gontenbur beS

•6uf; ©t. Inthonien tjie in unfei ©tott, in SBiflen ift, baSfelo
§u| mti bet Kildjen, bie mit täglichen ©naben bewäret wttb,
ju ötbettlidjem Uffbuw, Wie fidj benn gebüret, ju fütbem...."
fein ©djteiben Bom 24. Secember 1516 (beutfdjeä SJiifftbenbudj
N, gol. 511) fagt: „Ser ©otsbienft, fo täglie© in bemfelben
©otäijUB bejchtefjt."

*) Uljronif ad 1494 (II., ©. 158): „®tß SahtS finb ange*
fangen ,ju buroen bie fiilerjen uf bei Sibbecf unb ©ant Slntonia."
— Sm Slnfdjlujj an Ski. Stnäbelm'ä cbtonifalifdje SKelbung be*
ttcffenb bie (Biunblegung bet Sttjbedfitdje mögen auS Sahtgang
1853 biefeS Xafdjenbudjeä bie §auptbaten beigefügt toetben.
Stadjbem bie ÜteidjSbutg, weldje jur Seit ^erjog Sterdjtolb'S V.
b. ^Öhringen on biefer ©teile fid) erhoben paben fott, burdj bie
nadj llnabljöngigfeit ftrebenben SSernet wäprenb bem Interregnum
(unt 1266) jerftört worben, crtidjtetcit fie eine fiapeÄe unb Weihten
fie ju girren bet !j. Slntia unb SJtaria SJtegbalena ein. SllS giliale
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Bruder Manz zu Anfang seines Vorsteheramts den Umbau

der Kapelle und deren innere Ausstattung in Angriff
nahm, später aber, um Geld zu machen, deren Schmuck,

Bücher und anderes Geräthe verkaufte.') Obgleich seine

Nachfolger Olery und Mallet ihren ernstlichen Willen kund

gaben, den „angevangenen (aber vernachlüßigtcn) Bum ze

vollfüren", und ihn auch durch regen Arbeitseifer
bethätigten, fo rückte doch dieses Werk nur langsam vor, so

daß noch im Herbst 1483 „Hus und Kilchen in Unbuw"
standend) Aber selbst die erweiterte Kapelle scheint dem

Raumbcdürfnisse für die zunehmende Frequenz ^) noch nicht

genügt zu haben. Denn Valerius Anshelm meldet uns,
daß im Jahre 1494 der Bau der St. Antoni!irche
angefangen und seitens der bernischen Regierung .dem

Tönier-Herren" die „ihm uferlegte Tell an sinen Buw
geschenkt" worden sei. ^) Ueber den Bau selbst, sowie über

') Schreiben vom 11. Oktober 1474. Siehe Anmerkung 3
auf Seite —.

2) Schreiben vom 1s. Oktober 1483 ; deutsches Missivenbuch
L, Fol. 184 v. °

«1 Schreiben vom S3. December 1434; deutsches Missivenbuch

Fol. 33 „Bruder Franciscus Mallet, Comcndur des
Hus; St. Anthonien hie in unser Statt, in Willen ist, dasselb
Huß mit der Kilchen, die mit täglichen Gnaden bewäret wird,
zu ördenlichem Uffbuw, wie sich denn gebüret, zu fürdern.,.."
Ein Schreiben vom 24. December 1516 (deutsches Missivenbuch
», Fol. 511) sagt: „Der Gotsdienst, so täglich in demselben
Gotshuß beschicht."

<) Chronik ä<l 1494 (II., S. 158) : „Diß Jahrs sind
angefangen zu buwcn die Kilchen uf der Nhdeck und Sant Antonis."
— Im Anschluß an Val. Anshelm's chronikalische Meldung
betreffend dic Grundlegung der Nydcckkirchc mögen aus Jahrgang
1853 dicscs Taschenbuches die Hauptdaten beigefügt werden.
Nachdem die Reichsburg, welche zur Zeit Herzog Berchtold's V.
v. Zähringen an dieser Stelle sich erhoben haben soll, durch die
nach Unabhängigkeit sirebenden Berner während dem Ivtsrreguur»
<um 1266) zerstört worden, errichteten sie eine Kapelle und weihten
sie zu Ehren dcr h. A::r,a und Maria Magdalena ein. Als Filiale
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ben 3eitpunft feiner Sottenbung liegen unS näpere Sb>

gaben nidjt oor.*)
Ser Stadjfotger beS Sr. granj SJtattet, So©anne§

SJt a 11 e t, — üietteidjt berfelbe, ber ju jenem ©üpneüerfud)
mit Sirp fid) erPot, -- roirb uns befannt aus einem 3wiffe,
ber fidj 1495 jroifdjen i©m unb bem Sropff unb Sapitel
beS (1484 erridjteten) ©t. SincenjenffifteS entfpann. Sie
©tiftsperren forberten oon ipm bie SluSridjtung ber früper
erroä©nten jäprlictjen ©ülte oon oier Sfunben, bie ipnen

auf ber ©t. 3lntonien=Sapette juffepe, unb bie fdjon ipte
Stei©t§oorfa©ren, bie beutfc©en DrbenS©erren, „oon beren

Uffridjtung roegen" o©ne SBtberrebc bejogen patten. fexe=

gegen madjte ber Serroefer — ©ier jum erften SJtale Som*

tput genannt, geltenb, baß jur 3eit, als befagteS ©tift
„ju Uffridjtung fommen", biefe üier Sfuub auf bie gür*
fpradje beS roeilanb SifdjofS üon Saufanne unb Stnberer

©in bem Stntonier©aufe gütlidj nadjgelaffen roorben feien.

Ser ©treit fam üor ben bernifdjen Stat© unb rourbe am

5. Sejember 1495 burdj folgenben ©pruc© entfdjieben:

ber Seutfirdje (SJtünfter) würbe fie bon SeuffdjotbenSbtübetn
bebient (1346). ©ie an beren ©teile 1494 erbaute fiirdje würbe
nadj Einführung ber Siefortnation (1529) gejdjloffen unb in ein
gafjbauä umgewanbelt, altein fdjon 1566 bem öffentlichen ©ot*
teSbtenfte wiebet geöffnet. ®tft %u Slnfang beä botigen Saht»
hunbettä würbe infolge Trennung bet untetn bon bet SRünftet*
gemeinbe bie Stpbect alä felbftftänbtge SBfattfitdje fetetlid) ein*
geweiijt (1721).

') Sin bem bon bet Stltenbergfeite fte©tbaren Sbotanbau bet
Stntoniuäfitdje erfdjeinen bie genftet nut' ju einem SEtjeüe ibtet
Ajiötje aufgeführt unb oben nidjt gefdjloffen, fonbetn bie 5pfeilet
ftnb unmittelbat mit bem Sadje überbeclt, waä ber Stermutljung
Staunt gibt, ob bieUeidjt biefet Stjor über bet unteritbifdjen
Kapelle ju bem SJau geböte, bon bem gejagt ift, 1494 fei ein
SBatt bet fiitdje angefangen wotben. 6ä liege fidj benfen, bafj
betfelbe buidj bie ©egenftiömung ber Steformation in'ä ©toclen
getathen, ber (Jfjor unauSgebaut geblieben unb bann nur mit
einem Sadje gefdjf.ijt worben wäre.
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den Zeitpunkt seiner Vollendung liegen uns nähere

Angaben nicht vor.')
Der Nachfolger des Br. Franz Mallet, Johannes

Mallet, — vielleicht derselbe, der zu jenem Sühneversuch

mit Viry sich erbot, wird uns bekannt aus einem Zwiste,
der sich 1495 zwischen ihm und dem Propst und Kapitel
des (1484 errichteten) St. Vincenzenstiftes entspann. Die
Stiftsherren forderten von ihm die Ausrichtung der früher
erwähnten jährlichen Gülte von vier Pfunden, die ihnen

auf der St. Antonien-Kapelle zustehe, und die schon ihre
Rechtsvorfahren, die deutschen Ordensherren, „von deren

Uffrichtung wegen" ohne Widerrede bezogen hätten. Hie-

gegen machte der Verweser — hier zum ersten Male Com-

thur genannt, geltend, daß zur Zeit, als besagtes Stift
„zu Uffrichtung kommen", diese vier Pfund auf die

Fürsprache des weiland Bischoss von Lausanne und Anderer

hin dem Antonierhause gütlich nachgelassen worden feien.

Der Streit kam vor den bernischen Rath und wurde am

5. Dezember 1495 durch folgenden Spruch entschieden:

der Leutkirche (Münster) wurde sie von Deutschordensbrüdern
bedient (1346). Die an deren Stelle 1494 erbaute Kirche wurde
nach Einführung der Reformation (1529) geschlossen und in ein
Faßhaus umgewandelt, allein schon 1566 dem öffentlichen
Gottesdienste wieder geöffnet. Erst zu Anfang des vorigen
Jahrhunderts wurde infolge Trennung der untern von der Münster-
gemeinde die Nydeck als selbstständige Pfarrkirche feierlich
eingeweiht (1721).

') An dem von der Altenbergseite sichtbaren Choranbau der
Antoniuskirche erscheinen die Fenster nur zu einem Theile ihrer
Höhe aufgeführt und oben nicht geschlossen, sondern die Pfeiler
stnd unmittelbar mit dem Dache überdeckt, was der Vermuthung
Raum gibt, ob vielleicht dieser Chor über der unterirdischen
Kapelle zu dem Bau gehöre, von dem gesagt ist, 1494 sei ein
Bau der Kirche angefangen worden. Es ließe sich denken, daß
derselbe durch die Gegenströmung der Reformation in's Stocken
gerathen, der Chor unausgebaut geblieben und dann nur mit
einem Dache geschützt worden wäre.
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Sa burdj bie ©eroa©rfame beS SomtpurS „nit üolfomment*

liep PeroiSt wirbt, baß folidjer ©ült Stadjlaß mit Serroitti*

gung" ber ©tifts©erren ftattgefunben ©abe — waS fie aud)

beftritten —, wä©renb fie „nadj Stoturft erjöugt, baß ben

tütfdjen Herren ire Sorbern, jölidje oier Sfaub jugeorbnet
unb attjit ju gütiget Usridjtung finb fomen", fo fotten

beffelben Haufe§ Somt©uten unb bet betüptten Sapette

„ewigen Sn©aPer unb Seffher fdjulbig unb pflieptig fin",
ben ©tiftSpetten biefen Settag auSjutidjten; boc© folle,
WaS biefer ©ült ©alb bis auf ben tePtoetffoffenen 30. Stoübt.

„üetfatten unb unbeja©It uSffänbig" fei, foldjeS alles „uS

befunbetn ©naben — ©in unb ab fin", mit©in bie etfte

Sejaplung biefet Oier Sfu"b an befagtem ©t. SlnbreaS*

Sage" anhaben unb bemnad) für unb für erffattet werben.J)

Surj barauf trat baS 3tntonier©auS in Sejie©ungen ju
ber Sfarrfirdje in St e l e n. Sm Suli 1496 forberte näm*

Iie© Sern ben So©ann oon SJtarcoffap, Srior ju „Sril*
liottap", wetdjer bie Sfarrei biefeS SJtanbamentS bamalS

üerfap, auf, ju SinüerleiPung genannter Sfarrei in'S Ot*
benSpauS Hanb ju bieten.2) Sieß fdjeint ju ©tanbe ge*

fommen ju fein, ba am 10. Sluguft gl. S. Setn bera

amtenben Sifat in Stelen bie 3Jta©nung juge©en ließ, ben

SBeifungen beS Slntoniet©ettn golge ju geben, ba et mit

>) ©ptudj bom ©amftag bor Nicolai 1495; beutfdjeä ©brudj*
Buch 0, S. 322—323. — Saß berfelbe nidjt auf ben ©t. Wn--

tomen^Slltai in 9ßetetmamt bon Ä'raudjtöal'ä Kapelle in bet
Seutfitdje (Seftament Bom 23. Sanuar 1459) fidj besteht, be=

weist nebft bem ^ßaffuS „uff ber Kapellen bafelbS px ©anet Sin»

tponien" (§uä 3U ©t. Sintb.) aud) ber ttmftanb, bajj in befagtem
©prudje Weber Don einem „Stltat", nodj felbft bou bet „iteut=
firdje" ©iwatjnung gefdjieht.

2) ©djteiben (domino Johanui de Marcossay) b. 1. Suli
1496. Satein. SJciffibenbud) E, gol. 161.
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Da durch die Gewahrsame des Comthurs „nit volkomment-

lich bewist wirbt, daß solicher Gült Nachlaß mit Vermilli-

gung" der Stiftsherren stattgefunden habe — was sie auch

bestritten —, während sie „nach Noturft erzöugt, daß den

tütschen Herren ire Vordern, söliche vier Pfund zugeordnet

und allzit zu gütiger Usrichtung sind komen", so sollen

desselben Hauses Comthuren und der berührten Kapelle

„ewigen Inhaber und Besitzer schuldig und pflichtig sin",
den Stiftsherren diesen Betrag auszurichten; doch solle,

was dieser Gült halb bis auf den letztverflossenen 30. Novbr.

„verfallen und unbezahlt usständig" sei, solches alles „us
besundern Gnaden — hin und ab sin", mithin die erste

Bezahlung dieser vier Pfund an besagtem St. Andreas-

Tage" anhüben und demnach für und für erstattet werden. ')
Kurz darauf trat das Antomerhaus in Beziehungen zu

der Pfarrkirche in A elen. Im Juli 1496 forderte nämlich

Bern den Johann von Marcossay, Prior zu „Pril-
lionay", welcher die Pfarrei dieses Mandaments damals

versah, auf, zu Einverleibung genannter Pfarrei in's
Ordenshaus Hand zu bieten. Dieß scheint zu Stande
gekommen zu sein, da am 10. August gl. I. Bern dem

amtenden Vikar in Aelen die Mahnung zugehen ließ, den

Weisungen des Antonierherrn Folge zu geben, da er mit

>) Spruch vom Samstag vor Nicolai 1495 ; deutsches Spruchbuch

0, S. 322—32S. — Daß derselbe nicht auf den St. An-
tomen-Altar in Petermann von Krauchthal's Kapelle in der
Leutkirche (Testament vom 23. Januar 1459) sich bezieht,
beweist nebst dem Passus „uff der Capellen daselbs zu Snnct An-
thonien" (Hus zu St, Anth.) auch der Umstand, daß in besagtem
Spruche weder von einem „Altar", noch selbst vou der
„Leutkirche" Erwähnung geschieht.

2) Schreiben (àoruiuo Zo^xm,,; cle Asreossav) v. 1. Juli
149S. Latein. Missivenbuch E, Fol. 161.
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bet Sottgewalt betraut fei, über bie Sinfünfte biefer Sfarrei
bie erforbertidjen Serfügungen ju treffen.*)

Son je|t ab ru©t mit wenigen Unterhrecpungen bis

1522 tiefes ©cpweigen über ber ®efdjic©te beS bernifdjen

SlntonierijaufeS. SBer bemfelben wäprenb biefer Seit als

Somtpur üorgeffanben, unb ob eS fid) ju einer günffigeren

ginanjlage pabe emporarbeiten fönnen, — barüber iff
uns nidjtS befannt. hingegen beff|en wir auS biefer 3eit
einjelne 3tadjrie©ten, bie WenigftenS ben gortbeffanb beS

OrbenS©aufeS befunben unb über beffen auswärtige Se*

jie©ungen einiges Sidjt oerbreiten.

Sm Sa©re 1516 fapen wir baS SlntoniertjauS in einen

©treit üerwidelt mit ben „gemeinen Unbertpanen" ber

Sfarrei ©t. ©teppan im Oberfimmentpat. Siefe patten
bie Opfer unb ©otteSgaPen für „ben lieben Heiligen ©anct

Slntponien" bem ju feiner Spre geweipten Slltar in ipr er
Sirdje jugewenbet, üermöge einer „üon ettlidjen Sarbinälen"

ertpeilten Sülle, weldje Senen, bie ara Sage biefeS Hei=

ligen2) unb anberen „©odjjttlidjen geffen" biefe Sirdje
befucpen würben, Slblaß oerpieß. Ser Somtpur3) bagegen

Pefdjwerte ffc© über biefe Sntfrembung ber milben ©teuer,

woburc© feinem Haufe in Sern Slbbruc© gefcpepe, unb üer*

langte rait Serufung auf bie feinem Orben „uß Päpfflidjer
gürfäc©ung" gewäprten gretpeiten unb Sorredjte, baß bie

Stegierung „als fin Saffüögt unb ©djirmer" pieritt einfepe

unb ipm ju feinem Stedjt oerljelfe. Semjufolge gab bie*

felbe am 10. Slpril über ben §anbel folgenben ©prud):

') ©djteiben bom 10. Sluguft H96. Satein. SJcijfioenbud) E,
gol. 168 v.».

2) Slm 17. Sanuat.
3) 6t ift im botliegeitbcn ©brudjbrtefe nidjt genannt; wapt*

fdjeinlic© nicht mepr SobanneS SJtattet.
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der Vollgemalt betraut fei, über die Einkünfte dieser Pfarrei
die erforderlichen Verfügungen zu treffen. ')

Von jetzt ab ruht mit wenigen Unterbrechungen bis

1622 tiefes Schweigen über der Geschichte des bernischen

Antonierhauses. Wer demselben während dieser Zeit als

Comthur vorgestanden, und ob es sich zu einer günstigeren

Finanzlage habe emporarbeiten können, — darüber ist

nns nichts bekannt. Hingegen besitzen wir aus dieser Zeit
einzelne Nachrichten, die wenigstens den Fortbestand des

Ordenshauses bekunden und über dessen auswärtige
Beziehungen einiges Licht verbreiten.

Im Jahre 1516 sahen wir das Antomerhaus in einen

Streit verwickelt mit den „gemeinen Underthanen" der

Pfarrei St. Stephan im Obersimmenthal. Diese hatten
die Opfer und Gottesgaben für „den lieben Heiligen Samt
Anthonien" dem zu seiner Ehre geweihten Altar in ihrer
Kirche zugewendet, vermöge einer „von ettlichen Cardinälen"

ertheilten Bulle, welche Denen, die am Tage dieses

Heiligen 2) und anderen „hochzitlichen Festen" diese Kirche

besuchen würden, Ablaß verhieß. Der Comthur dagegen

beschwerte sich über diese Entfremdung der milden Steuer,

wodurch seinem Hause in Bern Abbruch geschehe, und

verlangte mit Berufung auf die seinem Orden „uß bäpstlicher

Fürsächung" gewährten Freiheiten und Vorrechte, daß die

Regierung „als sin Castvögt und Schirmer" hierin einsehe

und ihm zu seinem Recht verhelfe. Demzufolge gab

dieselbe am 16. April über den Handel folgenden Spruch:

') Schreiben vom 10. August ^496. Latein. Missivenbuch
Fol. 163 v. °.

2, Am 17. Januar.
Er ist im vorliegenden Spruchbriefe nicht genannt i

wahrscheinlich nicht mehr Johannes Mallet,
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Sieweil bie Suite, auf weldje bie oon ©t. ©teppan

ipten Slnfptudj ftüjjen, weiter nidjtS befage, benn baß bie,

fo an „funbrigen" geften i©re Sirdje befudjen unb an beren

„©ebttw, Selüdjtung unb ©ejierb Hilff unb Hanbtreidjung
tunb", ben Slblaß erpalten; in biefer Sutte aber oon feinem

Slltar überpaupt SJtelbung gefctjetje; fo feien biefelben be*

fugt, bie Ujrer Sitdje wie PiS©et jufattenben Sllmofen ju
be©alten unb ju beten „Stuij unb Stotlutft" ju oetwenben.

„©ooil abet bie Opfet unb ©aben betütt, fo bem lieben

Heiligen ©t. Slntponi oetpeißen obet gäben wetben, eS

fpen Saß, Hammen, Hünet, ©alt unb StnberS, baS alles

fol bem ©otspuß pie Pp unS bienen unb juffan unb

bepeinem Slltar jugejogen ober an anbre Ort geantwurt
werben. Sod) was Pißpär an ben obberaelten Slltar ge*

üatten unb gäben iff, laffen Wir ber Sitdjen betiben, bamit
ber (Soft üon ber Sildjen wägen ufgetuffen, baruS bejalt

möge werben." x)

Siefer galt einer anberweitigen Serwenbung ber ©otteS*

gaben jum Stadjfpeit beS SlntonierijaufeS fdjeint nidjt Der*

einjelt geblieben ju fein. Sin SeweiS baüon ift baS SluS*

fdjreihen Sern'S Dom 24. Sejember 1516 an oierje©n

„Siidj©ötinen" feines ©ebietS.2) Ss wirb ipnen üorge*

ballen, wie „in ber Sre" beS ©eil. ©t. Slntoni befonbere

Opfer unb Sllmofen „eroorbret" (gefammelt) unb aufge*

nommen, unb feinem Slltar ober feiner Sapette bei ipnen3)

ftatt bem bernifdjen OrbenSpaufe jugewenbet werben, wo*

M ©orud) bom Sonnerftag bot Subilate (10. Slptil) 1516
©ptudjbud) litt. X. ©. 20—21. ;

2) Stämlidj: ^weifintmen — Dberbofen (£iltetfingen) — SBrj*
nigen — S-cüggiSberg — Küdjborf - S?ümbli§ — Surnben — Sfffol*
lern — Sefingen — Stottelfingen (Stabelfiitgen) — SMglen — S8uf=
feiten — Stenelä — §önftetten.

») „Sem Slltar ober ber Kapellen b» üdj."
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Dieweil die Bulle, auf welche die von St. Stephan

ihren Anspruch stützen, weiter nichts besage, denn daß die,

so an „sundrigen" Festen ihre Kirche besuchen und an deren

„Gebuw, Belüchtung und Gezierd Hilst und Handtreichung

tund", den Ablaß erhalten; in dieser Bulle aber von keinem

Altar überhaupt Meldung geschehe; so seien dieselben be-

sugt, die ihrer Kirche wie bisher zufallenden Almosen zu

behalten und zu deren „Nutz und Notturft" zu verwenden.

„Sovil aber die Opfer und Gaben berürt, fo dem lieben

Heiligen St. Anthoni verheißen oder gäben werden, es

syen Käß, Hammen, Hüner, Gült und Anders, das alles

sol dem Gotshuß hie by uns dienen und zustan und

deheinem Altar zugezogen oder an andre Ort geantwurt
werden. Doch was bißhär an den obbemelten Altar ge-

vallen und gäben ist, lassen wir der Kilchen beliben, damit
der Cost von der Kilchen wägen ufgeluffen, darus bezalt

möge werden." ')
Dieser Fall einer anderweitigen Verwendung der Gottesgaben

zum Nachtheil des Antonierhauses scheint nicht

vereinzelt geblieben zu sein. Ein Beweis davon ist das

Ausschreiben Bern's vom 24. Dezember 1516 an vierzehn

„Kilchhörinen" seines Gebiets. ^) Es wird ihnen
vorgehalten, wie „in der Ere" des heil. St. Antoni besondere

Opfer und Almosen „ervordret" (gesammelt) und

aufgenommen, und feinem Altar oder feiner Kapelle bei ihnen

statt dem bernischen Ordenshause zugewendet werden, wo-

>> Spruch vom Donnerstag vor Jubilate (10. April) 1516
Spruchbuch litt. X. S. 20—21. :

2) Nämlich : Zweisimmen — Oberhofen (Hilterfingen) —
Töpingen — Rüggisberg — Kilchborf - Biimplitz — Turnden —Afföltern

— Besingen— Rottelfingen (Radelfingen) —Biglen — TSuf-
fellen — Vinels — Hünstetten.

') „Dcm Altar oder dcr Capellen by üch."
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butc© aber letzteres, audj „ber ©otsbienft attba nieberge*

legt unb ju Slbgang gebradjt roerbe". Sa nun „in unfrer
Sanbfdjaft ein befonbre SJtardj georbnet ift, in bero ju
Hanben ©ant Slnt©onien niemanb b'©ein Opfer nodj SU*

raufen bann ber genampt Her Sommentpur fol uf©eben", —
fo werben fämmttic©e betreffenbe Sirdjgemeinben aufgeforbert,

Don i©rem Sornepmen pinfür abjuffepen, rait©in atte bem

Heiligen beftimmten ©aben bem ©djaffner unb ©ewalt*

©aber feines HaufeS oerabfolgett ju laffen.x)
Son Sntereffe ift eine anbere Stadjridjt auS bem fol«

genben Sa'fjre, 1517. ©ie gibt uns nämlidj Sunbe üon
ben Sewo©nern, weldje baS SlntoniertjauS außer bem Som*

i©ur in fidj faßte. Sieß füprt uns jugleid) barauf, über

baS Snnere beS HaufeS, fo oiel unS aufbe©alten, ju be*

ridjten.

IX.
SBie in ber Sinleitung biefeS SluffatjeS gemelbet würbe,

beftanb bet Slbfidjt beS ©tiftetS jufolge bie Hauptaufgabe
feines OtbenS barin, fidj ber üom fogen. SlntoniuSfeuer

(morbus sacorj 2) betroffenen Sranfen anjune©men unb

fie ju pflegen. 3u biefem milben 3wede entftanben mit
ber 3eit in oieten Säubern Suropa'S Häufer biefeS OrbenS,

unter ipnen audj baS „Huß (domus)" in Sern. Son
biefem Haufe als ©pital erpalten wir jwar fdjon 1468
bie erfte Sunbe,3) fönnen aber in feinem anbern ber ©ie*

') SutSjajtetben d. d. yigilia nativitat. Cristi (24. See.)
1516; SeutjdjeS 50Uffteenbudj N, gol. 511 512. — gine äbn=
lidje ©ntfrembung ber „SJutjung" jum Stadjttjeil beä Slntonier*
paufeä lief) ftdj bie ©emeinbe Söuffelen fd)on 1490 au ©djulben
fommen. (Seutfdjeä ©brudjbudj K, ©. 574.)

2) Sludj „33ujj beS lieben ^eiligen," Slngtiff beS lieben §ete
ligen.

') ©djreiben Bom 5. Sanuar 1463. Satcin. SKiffteenbudj A,
gol. 36 v.
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durch aber letzteres, auch „der Gotsdimst allda niedergelegt

und zu Abgang gebracht merde". Da nun „in unsrer

Landschaft ein besondre March geordnet ist, in dero zu

Handen Sant Anthonien niemand d'hein Opfer noch

Almusen dann der genampt Her Commenthur sol usheben", —
so werden sämmtliche betreffende Kirchgemeinden aufgefordert,

von ihrem Vornehmen hinfür abzustehen, mithin alle dem

Heiligen bestimmten Gaben dem Schaffner und Gewalthaber

seines Hauses verabfolgen zu lassen. ')
Von Interesse ist eine andere Nachricht aus dem

folgenden Jahre, 1517. Sie gibt uns nämlich Kunde von
den Bewohnern, welche das Antomerhaus außer dem Comthur

in sich faßte. Dieß führt uns zugleich darauf, über

das Innere des Hauses, so viel uns aufbehalten, zu

berichten.

IX.
Wie in der Einleitung dieses Aufsatzes gemeldet wurde,

bestand der Absicht des Stifters zufolge die Hauptaufgabe
feines Ordens darin, sich der vom sogen. Antoniusfeuer
(morbus Meer) betroffenen Kranken anzunehmen und

sie zu Pflegen. Zu diesem milden Zwecke entstanden mit
der Zeit in vielen Ländern Europa's Häuser dieses Ordens,
unter ihnen auch das „Huß (àoinuch" in Bern. Von
diesem Hause als Spital erhalten wir zwar schon 1468
die erste Kunde, 2) können aber in keinem andern der hie-

') Ausschreiben cl. à, vigilia ustivitat. Oristi (24. Dec.)
1516 ; Deutsches Missivenbuch N, Fol. 511 512. — Eine ähnliche

Entfremdung dcr „Nutzung" zum Nachtheil des Antonierhauses

ließ sich die Gemeinde Täuffelen schon 1490 zu Schulden
kommen. (Deutsches Spruchbuch K, S. 574.)

2) Auch „Büß des lieben Heiligen," Angriff des lieben
Heiligen.

') Schreiben vom 5. Januar 146Z. Latein. Missivenbuch
Fol. 36 v.


	

